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». « 3W* |MmW9,

»öttlStfflleft In fBll (®t. ©allen), gür ba§ 3ahr
1930 fönnen mir ein geroiffeë Slufïeben bet Sautätiq*
felt fou flatteren. Mehrere fßrioalhäufer ftnb erftanben
aroge SHdumÜt^feiten für baê ®epot ber Stfitenbraueret
gflridj unb anbete Sauten oerfdjtebener 3ltf. äRßae
1931 fo fart fahren.

Sdjnlljauêneu&att in SSibnatt (©i. ©alien). ®te
$nnenauSftattungSarbeiten be§ neuen
IjaufeS (tab tn ooDem ©ange. Sluch bte Umprenjungê»
unb panterungSarbeiten f(breiten rüfltg oorroârtS. 3n
letter 3^ «>ar etn reger guhrroetfoerfehr oom SRhetn

jum Sauplafc, roo ©rbmaterial für tuffchüttungen beS
(Spielplanes angeführt tourbe. ®er ganje Slafc wirb
1,5 m höhet gelegt roerben. SRörbltd) foü etne neue
©traße bte $auptfront begrenjen.

3um Sau beô S3Iferbunb«palafte§ tn ©enf. ®er
Staatsrat erfülle ben ©toßen SRat, tn ©rroanung ber
In SluS ficht fîehenben gefefclicben Regelung um bte ®r=
mâfhtigung, roährenb be§ fommenben $ ihres Neubauten
In ben Duartteren ju oerbteten, für ote mit IRüctilchl
auf ben Sau beS SölEetbunbSgebäubeS etn befonbeter
Bebauungsplan aufgefteDt roerben foil.

$auSabbruc!j in Safel. Qa ber ©t. $oh<rnnSoor
ftabt roirb gegenwärtig bte norftehenbe Siegenfchaft neben
bem gornm abgeriffen. SeEanntltd) foà bas bortige
ïerratn, ba§ lange 3ett bem Saubfpartement als SCßerf=

hof biente, für etnen ©traßenburchbrndj nach
3ohanntter- unb ©pitalftraße hergerichtet roerben.

Umbau ber Station &Iofter$
ber 9tt)ätif(ben öab«.

(Sorrefpottben^.)

Site im Qahre 1881 etfteüte Sahn Sanbquarl—®aoo§,
bte baS etfte Setlftücf ber heute auSgebehnten Sthätifchen
Sahn bilbete, jetgte etnen gauptübelftanb, ber ben jaht<
retchen SRetfenben roohl befannt ift: bte ©pifctehre ber
Station SlofterS. ®te bebeutete für bte gahrgäfte etnen

gettoerluft, für bte Sahn etne unangenehme SetrtebSer.
fihroernts, roetl bte Sofomotioen umgefteüt, im 2ßtnter ab-

Sbung i, gleite Sanbquartbrücfe ber 9tf)ät. Salin bei SlofterS.
Wg bag neue ©tationggebäube. 2lufnal)me oom Iinfett Ufer aus.

Sttemfi (.äKetHetblatt")

Slbbitbung 2. Steue Sanbquartbrüde ber SH^ät. Saljn bei SîtofierS.
îlufnatjme oom Unten Ufer au§.

gebreht roerben mußten, um ben ©dhneepßug ftets oorne
ju hoben; ferner roaren bte (Mterroagen an ben ©d)luß
DeS ßuges umjuftetlen, bamit bte fßerfonenroagen gehetjt
roerben formten. ®ett September 1929 roaren bei ber
Station KlofterS größere Um« unb Neubauten su be«

obachten : iünfteüe ber ©pi^fehte routbe etn 400 m langer
Sehrtunnel mit 125 m Çalbmeffer unb 18 °/oo ©tetgung
eifteUt, mit 2Infchluß beS neuen ©eletfeS unten an etne
neue ©tattonSanlage KlofierS, oben, ntcht roett oon ber
alten Sahnbrüdfe, an bte beftehenbe Stnte; baS ©ebtet
für bte neue ©tationSanlage ronrbe teilroetfe butch 3lb»

trag, hauptfächltch aber butch 2luff<hüttung mit Tunnel«
auèbruch gewonnen; außer ben ooUftänbig neuen, anS=

gebehnteren ©tationSgeletfeanlagen roar au<h etn neues
lufnahmSgebäube su erfteüen, forote ber ©üterfdjuppen
SU oergrößetn; basu ïamen etne Sethe oon ©ttaßen«
unb SBegoetlegungen, bte StfieUung etner neuen ^erfonen«
Unterführung, tn$6ejonbere aber ber 9ieubau einer
größeren Srücte über bie Sanbquart. ®fe 3tuS«

führung beS Tunnels bot roegen bem roofferführenben
©elänbe unb ber geringen Überlagerung siemltche ©djrote<
rigfeiten.

über bte Sanbquart routbe nach bem fßrojeft oon
Ingenieur SR. SRaillart (®enf) etne Sogenbrücte
oon 30 m ©pannroette unb 7,9 m tßfetlhöhe In ar«
mtertem Seton erfteHt. (Ülbbilbungen 5Rr. 1 unb 2). ®te
runb 75,5 m lange Srücte befteht auS bem runb 32 m
langen SRittelteil (Sogenbrücte) unb sroet anfchtteßenben
Siabuîten oon je runb 22 m Singe. SBte aus ben

Silbern erfichtlldl ift, oerläuft bte Srücte tu etnem Sogen
(125 m Çalbmeffer); genau genommen ift ber SängS«

fchnitt im ißolpgon, roaS man auS Ibbilbung 9lr. 2

beutlich etfehen fann. Som ©cheitel sum SÖBibexlager ift
ber Sogen fpmmeltifd) oerbreitert oon 3,60 m auf 5,50 m ;

bie Sogenftärfe nimmt s« oon 26 cm (©chettel) auf
34 cm (Kämpfer), ©egen bte Station SlofterS ift ber

Scabutt oerbreitert (ïïbbilbung 5Rr. 1), roetl ber Seginn
ber SSBeichenftraße borthln oerlegt roerben mußte. ®aS

ganse Sauroerf macht etnen bemertenSroert leichten ©in-
brucf. ®te IHbßühungen ber gahrbahn auf ben Sogen

oetlaufen lotrecht; bte fdjetnbar fdjtefe SRic^tung tn ben

Ibbilbungen ergibt ß<h auS bem Insug ber ©tüßglteber
tn ber SRichtung flußanfroärtS. ®er 2unnel erhtelt tn

fetner gansen Sänge etn ©ofjlengeroölbe oon 35 cm

(gtärfe unb etne 60 cm ftarfe luSmauerung mit ^un-
Sifet ^artßetnen. ®aS faubere luSfehen biefer ®unnel«

mauexung ift bem ©chteibenben befonbetS aufgefallen.

®te alte ®ifenbahnbröcfe roirb fpäter su etner SBegbrödte

umgebaut. Sorbilblich ift auch baS neue ©tatiünSgebäube

erßellt. ®te Anlage iß fett 3 3Rooember 1930 im Setrteb,

erforberte bemnach nur etne Sausett oon runb etnem

Sk. àt Mnstr. schwitz. Himdw.

Nautätigkeit w Wil (St. Gallen). Für das Jahr
1330 können wir ein gewisses Aufleben der Bautätia-
feit konstatieren. Mehrere Prioathäuser sind erstanden
große Räumlichkeiten für das Depot der Aklienbrauerei
Zürich und andere Bauten verschiedener Art. Möge
1331 so fortfahren.

Schulhausaenvlm w Widnav (St. Gallen). Die
Jnnenausftattungsarbeiten des neuen Schul-
Hauses stud in vollem Gange. Auch die Umgrenzungs-
und Plcmierungsarbeiten schreiten rüstig vorwärls In
letzter Zeit war ein reger Fuhrwerkoerkehr vom Rhein
zum Bauplatz, wo Erdmaterial für Aufschüttungen des
Spielplatzes angeführt wurde. Der ganze Platz wird
1.5 m höher gelegt werden. Nördlich soll eine neue
Straße die Hauptfront begrenzen.

Zum Bau des Völkerbuudspalastes in Genf. Der
Stamsrat ersuchte den Großen Rat, in Erwartung der
in Aussicht stehenden gesetzlichen Regelung um die Er-
mâchtigung, während des kommenden I ihres Neubauten
ln den Quartieren zu verbieten, für ote mit Rücksicht
auf den Bau des Völkerbundsgebäudes ein besonderer
Bebauungsplan aufgestellt werden soll.

HauSabbruch in Basel. Ja der St. Jahannsvor
stadt wird gegenwärtig die vorstehende Liegenschaft neben
dem Forum abgerissen. Bekanntlich soll das dortige
Terrain, das lange Zeit dem Baudepartement als Werk
Hof diente, für einen Straßendurchbruch nach der
Johanntter- und Spitalstraße hergerichtet werden.

Umbau der Station Klosters
der Nhätischen Bahn.

(Korrespondenz.)

Die im Jahre 1881 erstellte Bahn Landquart—Davos,
die das erste Teilftück der heute ausgedehnten Nhätischen
Bahn bildete, zeigte einen Hauptübelstand, der den zahl-
reichen Reisenden wohl bekannt ist: die Spitzkehre der
Etation Klosters. Sie bedeutete für die Fahrgäste einen

Zeitverlust, für die Bahn eine unangenehme Betriebser-
schwernis, weil die Lokomotiven umgestellt, im Winter ab-

Abbildung 1. Neue Landquartbrücke der Rhät. Bahn bei Klosters,
^nks das neue Stationsgebäude. Aufnahme vom linken Ufer aus.
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Abbildung 2. Neue Landquartbrücke der Rhät. Bahn bei Klosters.
Aufnahme vom linken Ufer aus.

gedreht werden mußten, um den Schneepflug stets vorne
zu haben; serner waren die Güterwagen an den Schluß
des Zuges umzustellen, damit die Personenwagen gehetzt
werden konnten. Seit September 1929 waren bei der
Station Klosters größere Um- und Neubauten zu be-

obachten: Anstelle der Spitzkehre wurde ew 499 m langer
Kehrtunnel mit 125 m Halbmesser und 18 °/oo Steigung
erstellt, mit Anschluß des neuen Geleises unten an eine
neue Gtationsanlage Klosters, oben, nicht weit von der
alten Bahnbrücke, an die bestehende Linie; das Gebiet
für die neue Gtationsanlage wurde teilweise durch Ab-
trag, hauptsächlich aber durch Aufschüttung mit Tunnel-
ausbruch gewonnen; außer den vollständig neuen, aus-
gedehnteren Ttationsgeleiseanlagen war auch ein neues
Aufnahmsgebäude zu erstellen, sowie der Güterschuppen
zu vergrößern; dazu kamen eine Reihe von Straßen-
und Wegverlegungen, die Erstellung einer neuen Personen-
Unterführung, insbesondere aber der Neubau einer
größeren Brücke über die Landquart. Die Aus-
führang des Tunnels bot wegen dem wasserführenden
Gelände und der geringen Überlagerung ziemliche Schwte-
rigkeiten.

über die Landquart wurde nach dem Projekt von
Ingenieur R. Maillart (Genf) eine Bogenbrücke
von 39 m Spannweite und 7,9 m Pfetlhöhe in ar-
mtertem Beton erstellt. (Abbildungen Nr. 1 und 2). Die
rund 75.5 m lange Brücke besteht aus dem rund 32 m
langen Mittelteil (Bogenbrücke) und zwei anschließenden
Viadukten von je rund 22 m Länge. Wie aus den

Bildern ersichtlich ist, verläuft die Brücke tu einem Bogen
(125 m Halbmesser); genau genommen ist der Längs-
schnitt im Polygon, was man aus Abbildung Nr. 2

deutlich ersehen kann. Vom Scheitel zum Widerlager ist

der Bogen symmetrisch verbreitert von 3,69 m auf 5.59 w;
die Bogenstärke nimmt zu von 26 om (Scheitel) auf
34 em (Kämpfer). Gegen die Station Klosters ist der

Viadukt verbreitert (Abbildung Nr. 1), weil der Beginn
der Weichenstraße dorthin verlegt werden mußte. Das

ganze Bauwerk macht einen bemerkenswert leichten Ein-
druck. Die Abstützungen der Fahrbahn auf den Bogen

verlaufen lotrecht; die scheinbar schiefe Richtung tn den

Abbildungen ergibt sich aus dem Anzug der Stützglieder
tn der Richtung flußaufwärts. Der Tunnel erhielt tn

seiner ganzen Länge ein Sohlengewölbe von 35 em

Slärke und eine 69 em starke Ausmauerung mit Hun-
ziker Hartsteinen. Das saubere Aussehen dieser Tunnel-

mauerung ist dem Schreibenden besonders aufgefallen.

Die alte Eisenbahnbrücke wird später zu einer Wegbrücke

umgebaut. Vorbildlich ist auch das neue Stationsgebäude

erstellt. Die Anlage ist seit 3 November 1939 im Betrieb,

erforderte demnach nur eine Bauzeit von rund einem



göafte. CJWe«fteÄtaä*j

3aht. Unternehmer für ben ïunnel unb Me ßanbquart»
©rüde roar Me girma Araber & ©te. tn 3urtc^. ffltefer
umfangreiche Um» unb Seubau ber Station KlofterS
bietet auch bem Sechniler mancherlei SehrretcheS.

ÎDie haut ion cri»6cficnftdicr?
(Sorrefponbenj.)

®aS jüngfte ©rbbeben, baS im oergangenen Qfahre
Me italienifche fßrootnz Ancona fo forcer hetmfudhte, bet
bem über 5000 |jäufer jum Opfer fielen (4000 aHetn

tm Orte SenigaQia), teils bireît einftürjten, teils aber
fo gelitten haben, baß fie bis auf ben ®runb nieberge»
riffen roerben müffen, hat uns roiebet erneut nachbenlen
laffen, roelche Sorlehrungen beim Sauen }u treffen finb,
bamit ähnliche fchroete Saturlataftrophen in 3ulunft nach
SJidgltdjteit abgeroenbet roerben lönnen.

SSan weiß, baß Me ©rbbeben, Me oulEanifdjen roie
Me teîtonifdhen, fleh an geroiffen gerben immer roteber-
holen, SSerlroürbigerroelfe hat aber mit Ausnahme Qa»
panS bis hewte noch fein ßanb ernftliche Anftalten ge»

troffen, bei ber Seuerfteüung oon ©ebäuben als fSaß*
nahmen gegen lommenbe ©rberßhütterungen eine fichernbe
Sauroelfe einzuführen. SDterlroürbig befonberS beShalb,
roeil boch oon ben großen ©rbbeben tn SWeffina (1908)
unb SangranziSlo (1906) her etn bebeutenbeS £atfachen<
material an Seobachtungen oorhanben roar, auf bas man
tn ber golgezeit ftch ftüfcenb, hätte aufbauen fönnen.

immerhin finb j, S. nach bem Seben oon 3toejjano
(Januar 1915), etnem ber oerhüngniSoollften feit bem=

jenigen oon Slefftna, für Me 9BteberherftettungSarbeiten
tn ben betroffenen fßtoolnzen geroiffe ©efefce etlaffen
roorben, roelche eine Çerabmtnberung ber ®efah«enjonen
bebeuten : 3fn neuen Stäbten ober Sfabterroetterungen
follten Me Straßen eine SSlnbeftbreite oon 10 m er»

halten, bei geroiffen Ausnahmen 8 m, bei etnfettiger Se'
bauung tn bergigen ©egenben 6, bezro. 4 m. ®te Käufer
follten außer bem Äeller nur mehr jroet SBohngefcijoffe
aufnehmen bürfen unb etne Sraufhöhe oon maximal
10 m erreichen, gär Soben flächen mit neben etn anber»

liegenben, oerfdjtebenen 2Bibeif4anbSfä^igfeiten rourbe etn
Sauoerbot eingeführt, ebenfo für fehr ftetleS ©elänbe,
fofern bet @runb nid^t auS gels befteht. Serboten ift
bort ferner bte Anroenbung oon Srocfenmauerroetf, mäh*
renb bei Sruchfteinen nur mit regelmäßigen gugen unb
gutem SSörtel gemauert roerben barf. Set Stützen unb
allen ©liebern, Me Gräfte aufzunehmen haben, muß ®uß<
eifen unb anbereS letchter zerbre^ltcheS SWaterial auS<

fdjetben. Auch Sögen unb ©eroölbe über ber ©rbe finb
grunbfäßlich oerboten. — ®ie genannte maximale ®e<

bäubehöhe oon 10 m fefcte man fdfon nach 1908, nach
ben Seben oon üSefftna unb Seggio tn ©alabrten feft,
roaS aber nicht oerfjtnberte, baß man bort fpäter roteber
ajlonumentalbauten, Schulen, Spitäler unb Safernen
erridhtete, bie btefeS SRaß ganz beträchtlich überfteigen.
3n ®olio beabftchtigt man neuerbingS In ber geftfeßung
ber Straßenbreiten otel roetter ju gehen unb bte beib»

fettigen ©ebäubehöhen an etner Straße + 10 m für Me

lünftige Straßenbrette ju oerlangen. SDtefe gorberung
ergäbe praîtifch lauter Straßen oon minbeftenS 30 m
Sreite, bie alterbingS beim Umfallen ber Käufer ben
flüchtenben SUtenfchen etnen fiebern freien Streifen tn
Straßenmitte garantieren stürben.

©Ine befonbere Anficht, aus ber ©rroägung heraus,
baß tn auSgefprochenen ©rbbebengebleten bte Stöße fietS
auS betfelben Sichtung erfolgen, geht bahln, baS Straßen»
fqftem etner Stabt fo ju wählen, baß bie ©rbftöße fent=
recht ju ben Schmalfeiten ber Käufer erfolgen, baß fie

olfo oon ben SängSoerfteifungen ber îtagmauern auf,

genommen roerben. gür btefe „fetSmometrifc^e @eftal

tung" ber Stäbte gittert man namentlich ®ellnunt auf

Sizilien unb Aquila tn ben Abruzzen. — Sei bem ifln,
liehen Seben oon Ancona ftnb etgentümllcherroeife bie

StranboiHen oon SenigaQia unoerfehrt geblieben. $|(
Sachoerßänbigen etllären biefe ©rfdfeinung mit bem

fanbigen Soben, auf bem biefe ©ebäube erbaut finb unb

ber bte befte Sicherung gegen ©rbbeben bilben foU,
ÜRan hat auch oerfudfjt, bem ©tnfturz oon Saumetb

baburch Z« begegnen, baß man Me Safts ber ©ebäube

möglichft breit fd|uf. $n geroiffen ©egenben hielt man

ßch an zähe» weniger fpröbe Sauftoffe, z S. auf bet

Snfel Qfchia an £olj für bte SBänbe unb an Siech fit
bte ®achbebedtung. Qn weiteren Schüttergebteten Italiens
oerbanb man bte Stauern mehrftöcfiger Käufer in ben

oberen StocJwerfen burch Sogen über ben Straßen mit'

etnanber, bamit ße ftch gegenfettig ftüfeen. Sebrmaffioe
©ebäube leiben tn ber Segel weniger als leichte Stein'
bauten, ©erabe Me leichten Sruchftetn» ober 3tßgclbauten,
rote fte otelfach noch tn Italien unb auf bem ganzen

Salfan üblich finb, erroiefen fleh erfahrungsgemäß füc

©rbbebengebiete als oöQig ungeeignet.
Sur in ben aüerfeltenften fällen treten ©ebäube'

fdjäben infolge ©rbfpaltenbilbung auf. 3lUe anbeten 3«'
ftörungen finb auf Me birelten Stöße ber SebentoeEen,

bte meift in fpitjem SBtnfel zur ©rbobetßäche, alfo fo'

Zufagen in ber £>orizontalrichtung auftreten, z^ciiU'
führen. @S hangt fomit ganz oon ber Seitenftetfigfel:
ber ©cbäuberoänbe ab, ob fte bte rüttelnben Seitenftöße
ber ©rbbeben auSzuhalten oermögen ober nicht.

Holzbauten in richtiger ftonftrultion, baS roiQ heißen

mit ben fachgemäßen Seiftrebungen, bie einen foliben

SDreiedfSoetbanb bilben, ßnb als fehr erbbebenfi^et ati'

Zufehen. 3n Qapan, bem Sanb ber häufigen ©rberfchüt

terungen, begeht man troß jjahrhunbertelanger ©rfahtung
m etft nodß ben fehlet, baß man relatio fchroete Sachet

auf Me oorbilblich leisten Holzgetüfte fe^t. ®eShalbbie
bebeutenben Sienfchenoerlufte anno 1923 tn ganz SSÜtel»

japatt.
3luS ben fßubltlationen über baS Seben oon San

ffrattciSco îann man über bte fpezteüe îauglichfeit oon

©ifenffelettbauten leicht Schlüffe ziehen. Sie ©tferifoti'

ftruftionen haben baS fchroete Seben meift überbauet!,

bie SteinauSriegelung rourbe aber otelfach he*auSgef<hl0t<

bert. 3n leichteren gälten fiel Me Ausmauerung nur on

benjenigen ©ebäubefetten hetauS, Me in fentrechtet Sich'

tung z«. hen ©rbftößen ftanben, Me alfo nach bitfen

Seiten leine Steißglett befaßen, roährenb bte ben Stößen

parallel laufenben Ausfütterungen flehen biteben. 3" ^
fonberS fchroeren gäden rourbe auch hie ©ifenffelettfon'

ftruftion total oerftaucht unb oerbogen. Stefe Sauott

ift alfo nur einigermaßen erbbebenfeft, wenn Sfelett unb

Ausmauerung tn befonberS enger Setbinbung miteinon»

ber flehen.
$m ©ifenbetonbau beftßen roir bie für ©rbbebenge»

btete unbebtngt zwecfmäßigße Sauart. ©tnmal bur^ ben

rahmenartigen gufammenfehluß oon Sailen unb Stflçen,

bann wegen ber tnnigeren Serbtnbung zwifchen Slelett

unb Außenhaut. ®le erforbetliche Settenfteiftgteit ber

Stauern läßt fich ohne roeitereS in ©ifenbeton ßerfteUen

unb bie Serftärlungen gegen allfällig auftretenbe wo|'

rechte Stoßlräfte in ben Sailen unb ®ecien fönnen bnnh

entfprechenbe 3ufafcberoehrungen ohne große SJlehrfoF

auf leidhteftem 9Bege beigefügt roerben. SEatfäc^lich how

fid) auch 1923 in ïofio bte mobernen etfenarmiet®

Setonbauroerfe tabeOoS gehalten. Qn Sübitalien begann

man benn beim SBieberaufbau tn ber fßroolnz
mit ber fofortigen ©rrichtung oon ©ifenbetonhäuf«" "

großem Ausmaße.

sir

Jahr. Unternehmer für den Tunnel und die Landquart-
Brücke war die Firma Prader â Cie. in Zürich. Dieser
umfangreiche Um- und Neubau der Station Klosters
bietet auch dem Techniker mancherlei Lehrreiches.

Wie im mm erdMeusicher?
(Korrespondenz.)

Das jüngste Erdbeben, das im vergangenen Jahre
die italienische Provinz Ancona so schwer heimsuchte, bei
dem über 500(1 Häuser zum Opfer fielen (4000 allein
im Orte Senigallia). teils direkt einstürzten, teils aber
so gelitten haben, daß sie bis auf den Grund niederge-
rissen werden müssen, hat uns wieder erneut nachdenken
lassen, welche Vorkehrungen beim Bauen zu treffen find,
damit ähnliche schwere Naturkatastrophen in Zukunft nach
Möglichkett abgewendet werden können.

Man weiß, daß die Erdbeben, die vulkanischen wie
die tektonischen, sich an gewissen Herden immer wieder-
holen. Merkwürdigerweise hat aber mit Ausnahme Ja-
pans bis heute noch kein Land ernstliche Anstalten ge-
troffen, bei der Neuerstellung von Gebäuden als Maß-
nahmen gegen kommende Erderschütterungen eine sichernde
Bauweise einzuführen. Merkwürdig besonders deshalb,
weil doch von den großen Erdbeben in Mesfina (1908)
und San Franzisko (1906) her ein bedeutendes Tatsachen-
material an Beobachtungen vorhanden war, auf das man
in der Folgezeit sich stützend, hätte aufbauen können.

Immerhin find z. B. nach dem Beben von Aoezzano
(Januar 1915), einem der verhängnisvollsten seit dem-
jenigen von Mesfina, für die Wtederherstellungsarbeiten
in den betroffenen Provinzen gewisse Gesetze erlassen
worden, welche eine Herabminderung der Gefahrenzonen
bedeuten: In neuen Städten oder Stadterweiterungen
sollten die Straßen eine Mindestbreite von 10 m er-
halten, bei gewissen Ausnahmen 8 m, bei einseitiger Be
bauung in bergigen Gegenden 6, bezw. 4 m. Die Häuser
sollten außer dem Keller nur mehr zwei Wohngeschofle
aufnehmen dürfen und eine Traufhöhe von maximal
10 w erreichen. Für Bodenfiächen mit nebeneinander-
liegenden, verschiedenen Widerstandsfähigkeiten wurde ein
Bauverbot eingeführt, ebenso für sehr steiles Gelände,
sofern der Grund nicht aus Fels besteht. Verboten ist
dort ferner die Anwendung von Trockenmauerwerk, wäh-
rend bei Bruchsteinen nur mit regelmäßigen Fugen und
gutem Mörtel gemauert werden darf. Bei Stützen und
allen Gliedern, die Kräfte aufzunehmen haben, muß Guß-
eisen und anderes leichter zerbrechliches Material aus-
scheiden. Auch Bögen und Gewölbe über der Erde find
grundsätzlich verboten. — Die genannte maximale Ge-
bäudehöhe von 10 m setzte man schon nach 1908, nach
den Beben von Mesfina und Reggio in Calabrien fest,
was aber nicht verhinderte, daß man dort später wieder
Monumentalbauten, Schulen, Spitäler und Kasernen
errichtete, die dieses Maß ganz beträchtlich übersteigen.

In Tokio beabsichtigt man nmerdtngs in der Festsetzung
der Gtraßenbreiten viel weiter zu gehen und die beid-
seitigen Gebäudehöhen an einer Straße -j- 10 in für die

künftige Straßenbreite zu verlangen. Diese Forderung
ergäbe praktisch lauter Straßen von mindestens 30 w
Brette, die allerdings beim Umfallen der Häuser den
flüchtenden Menschen einen sichern freien Streifen in
Straßenmitte garantieren würden.

Eine besondere Ansicht, aus der Erwägung heraus,
daß in ausgesprochenen Erdbebengebieten die Stöße stets
aus derselben Richtung erfolgen, geht dahin, das Straßen-
system einer Stadt so zu wählen, daß die Erdstöße senk-

recht zu den Schmalseiten der Häuser erfolgen, daß fie

Ar.«

also von den Längsversteifungen der Tragmauern à
genommen werden. Für diese »seismometrische GM,
tung" der Städte zittert man namentlich Seltnunt M
Sizilien und Aquila in den Abruzzen. — Bet dem là-
lichen Beben von Ancona sind eigentümlicherweise dt-

Strandoillen von Senigallia unversehrt geblieben. M
Sachverständigen erklären diese Erscheinung mit dm
sandigen Boden, auf dem diese Gebäude erbaut find M
der die beste Sicherung gegen Erdbeben bilden soll.

Man hat auch versucht, dem Einsturz von Bauwerk»
dadurch zu begegnen, daß man die Basts der Gebâà
möglichst breit schuf. In gewissen Gegenden hielt ma»

sich an zähe, weniger spröde Baustoffe, z B. auf der

Insel Jschia an Holz für die Wände und an Blech sà
die Dachbedeckung. In weiteren Schüttergebteten Italiens
verband man die Mauern mehrstöckiger Häuser in de»

oberen Stockwerken durch Bogen über den Straßen mit-

einander, damit fie sich gegenseitig stützen. Sehr massiv!

Gebäude leiden w der Regel weniger als leichte Stet»

bauten. Gerade die leichten Bruchstein- oder Ztegelbaute»,
wie sie vielfach noch in Italien und auf dem ganze«

Balkan üblich find, erwiesen sich erfahrungsgemäß sür

Erdbebengebiete als völlig ungeeignet.
Nur in den allerseltensten Fällen treten Gebäude-

schäden infolge Erdspaltenbildung auf. Alle anderen Zer-

störungen find auf die direkten Stöße der Bebenwelle»,
die meist in spitzem Winkel zur Erdoberfläche, also sv-

zusagen in der Horizontalrichtung auftreten, zuröchu

führen. Es hängt somit ganz von der Seitensteifigkeit
der Gebäudewände ab, ob fie die rüttelnden SeitenW
der Erdbeben auszuhalten vermögen oder nicht.

Holzbauten in richtiger Konstruktion, das will heiße«

mit den sachgemäßen Verstrebungen, die einen solide»

Dreiecksverband bilden, find als sehr erdbebensicher an-

zusehen. In Japan, dem Land der häufigen Erderschüt

terungen, begeht man trotz jahrhundertelanger Erfahrung
meist noch den Fehler, daß man relativ schwere Dächer

auf die vorbildlich leichten Holzgerüste setzt. Deshalb die

bedeutenden Menschenverluste anno 1923 in ganz Mittel-

japan.
Aus den Publikationen über das Beben von Sa»

Francisco kann man über die spezielle Tauglichkeit vo»

Eisenskelettbauten leicht Schlüsse ziehen. Die Eisenkv»-

struktionen haben das schwere Beben meist überdauert,

die Stetnausrtegelung wurde aber vielfach herausgeschleu-

dert. In leichteren Fällen fiel die Ausmauerung nur a»

denjenigen Gebäudesetten heraus, die in senkrechter Rich

tung zu, den Erdstößen standen, die also nach dich»

Seiten keine Steifigkeit besaßen, während die den Stöße»

parallel laufenden Ausfütterungen stehen blieben. In be-

sonders schweren Fällen wurde auch die Eisenskeleltko»-

struklion total verstaucht und verbogen. Diese Bauart

ist also nur einigermaßen erdbebenfest, wenn Skelett u»b

Ausmauerung in besonders enger Verbindung miteina»-

der stehen.

Im Eisenbetonbau besitzen wir die für Erdbebens

biete unbedingt zweckmäßigste Bauart. Einmal durch de»

rahmenartigen Zusammenschluß von Balken und Stütz«»

dann wegen der innigeren Verbindung zwischen Skelett

und Außenhaut. Die erforderliche Seitensteifigkeit der

Mauern läßt sich ohne weiteres in Eisenbeton herstelle«

und die Verstärkungen gegen allfällig auftretende nO

rechte Stoßkräfte in den Balken und Decken können durch

entsprechende Zusatzbewehrungen ohne große MehrW
auf leichtestem Wege beigefügt werden. Tatsächlich baw

sich auch 1923 in Tokio die modernen eisenarmierte«

Betonbauwerke tadellos gehalten. In Süditalien bega»«

man denn beim Wiederaufbau in der Provinz AncB

mit der sofortigen Errichtung von Eisenbetonhäusern!»

großem Ausmaße.

WWW. schwetz. qMeHsmaa-1


	Umbau der Station Klosters der Rhätischen Bahn

